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frifdjgeroafdjenen Borl)änge aufgefpannt urtb bie
SDtöbel auf bert fpiegelnben gufjböben 3ured)t=
gerüdt, mutbe bas ©reteli geboren. SBer fid) mehr
über bas gefunbe ÏReiteli freute, feine (Eltern ober
ber alte ganttjaufer, toäre fdjmer 3U fagen ge»
toefen.

(Er I)at es nie 311 bereuen gehabt, bafj er ben
jungen fieuten fein §äusd)en für fo befd)eibenes
©elb überlief), unb ber Sfjans unb bas Bteieli tönn»
ten fid) feinen befferen ©rofjoater für bas ©e=

fdjtoifterpärdjen roünfd)en. So rooljnen ©lüd unb
(Eintrad)t in ber alten 9JM)le. Die §agröslein blü»
l)en jebes gaf)r üppiger, unb l)inten in ber Statte
am Bad) flattern luftig 3mifd)en riefigen Sonnen»
blumen bie fauberen SBäfctjeftüde toie feftlidje gal)=
nen im Sommertoinb.

«Rimfterrat im Bett

Der grofje englifd)e Staatsmann SBilliam ißitt
ber filtere, 1708-1778, ging eines Sages 3U bem
£orb»©roff»Sd)atjtan3ler, bem §er3og oon 9tem=

caftle, um eine roidjtige Stonferen3 mit bem §er3og
ab3ul)alten. ifSitt batte im Parlament beantragt,
bafj bie britifd)e glotte möglid)ft fdjnell - es mar
im Spätberbft - gegen grarttreid) gefd)idt mürbe,
©s banbelte fid) bei biefer Stonferen3 barum, ben
§er3og, ber ein ©egner bes ißittfchen Eintrages
mar, um3uftimmen, fo bafj er fid) ber erforberlidben
Strebitberoilliguug burcb bas Parlament nidjt
miberfetje. Sitt fanb ben §er3og, ber an einem
heftigen ißobagraanfalle litt, im Bett; bas 3ttn=
mer mar ungebei3t, unb Sttt beflagte fid) über bie
unerträgliche Stalte. Der Ejer3og bemerfte ironifd),
bie nämliche Stälte oerhinbere fomohl bas ttus»
laufen ber englifd)en glotte als bie Stonferen3 über
biefen ©egenftanb. „£>, fo leidet gibt ÏBilliam Spitt
feine ißläne nid)t auf", entgegnete biefer. „Sie
erlauben mol)l !" Damit 30g er fid) bie Stiefel aus
unb legte fid) ht bas banebenftebenbe Bett ber
©emal)lin bes §er3ogs unb 30g bie Dede bis an
ben ifjals 311; nun begann bie rounberliche Stonfe»

ren3, bie gemifj eiti3ig in ihrer îlrt bafteht. Sie en»
bete nad) einer heftigen Debatte mit einem Siege
Spitts. Der Sjerjog oon SRemcaftle ftimmte feinem
Stollegen enblid) bei, unb bie glotte ftad) trotj
ber Stätte in See. =nn

2B.9Inbers

S)er 3)oïtor im Sdjneebrett

©s mar oor 3mei gatjren in einer monblofen
gebruarnad)t. Der fianbapjt îltarcel Boucfjet brü»
tete über ber Stranfengefd)id)te eines feiner spa=

tienten unb mar eben 3U bem ©ntfd)lufj gefommen,
biefen anberntags ins Spital bringen 3U laffen, als
an ber Efaustür ftürmifd) geläutet mürbe. Seuf»
3enb erhob fid) ber Doftor. ©s mar nid)t Ieid)t, hier
9lr3t 3U fein, gür adjt Dörfer im Umfreis, oft hod)
am Berg, mar er ber einige Reifer. Da fam es oft
oor, bafj man ihn fpät in ber Stacht heraus»
ïlopfte, 3U einem mühfamen ©ang. Seine §aus=
hälterin hatte fiep an biefem tlbenb fdjon oer»
abfehiebet.

911s er bie Düre auffchlofj, ftanb braufjen ein
junger Staun, gerrier Biarb. Dr. Bouchet fannte
ihn. ©r roar bod) babei gemefen, als ber tieine Sag»
monb, ber Sohn Biarbs, 3ur SSelt tarn!

gerrier mar oon Schnee überftäubt. Der Dottor
erinnerte fid), bafj Biarb in jenem letjten Dorf
mohnte, bas 3U erreichen man fdjon im Sommer
brei Stunben 3ügigen Star fd) es beburfte. getjt
mar er fid)tlid) erfchöpft. „Dottor", ftiefj er heroor,
tommen Sie, tommen Sie fdjnell. Stein tleiner
Sagmonb - er mirb erftiden, roenn Sie nicht hei»
fen. ©r..."

SDÎit ein paar äBorten beruhigte ber fliegt ben ©r=

regten, führte ihn in fein 3ttmer, fdfentte ein
©las ©ognac ein. „Unb jetjt er3äl)len Sie mir ein»
mal -" fagte er bann fur). 2Bas gerrier Biarb er»

3ählte, mar einbeutig. groeifellos hatte fein Stinb
Diphtherie. 3Benn überhaupt nod) Hoffnung be=

ftanb, es 3U retten, fo mufjte fofort eine gnjeftion
erfolgen. Das rourbe bem îlrjt roährenb bertur3en,
haftig heroorgeftofjenen ©r3ählung tlar.

Stumm machte er fid) baran, feine Dafd)e 3U
paden. 9tad) tur3em Uberlegen ftedte er fie in
einen Sudfad.

„Sie tommen, Dottor?" fragte gerrier Biarb.
„Satürlid)", fagte biefer. „9Bir roerben il)n fd)on

burd)bringen, ben tleinen Sagmonb. ülber mir
brauchen rooljl bie Sti, um 3U ghaen burch3utom=
men?"

,,©s ift ein fd)limmer £Beg", feufäte gerrier. ,,gd)
habe eine halbe Stunbe für bie Abfahrt gebraucht.

frischgewaschenen Vorhänge aufgespannt und die
Möbel auf den spiegelnden Fußböden zurecht-
gerückt, wurde das Greteli geboren. Wer sich mehr
über das gesunde Meiteli freute, seine Eltern oder
der alte Fankhauser, wäre schwer zu sagen ge-
wesen.

Er hat es nie zu bereuen gehabt, daß er den
jungen Leuten sein Häuschen für so bescheidenes
Geld überließ, und der Hans und das Meieli könn-
ten sich keinen besseren Großvater für das Ge-
schwisterpärchen wünschen. So wohnen Glück und
Eintracht in der alten Mühle. Die Hagröslein blü-
hen jedes Jahr üppiger, und hinten in der Matte
am Bach flattern lustig zwischen riesigen Sonnen-
blumen die sauberen Wäschestücke wie festliche Fah-
nen im Sommerwind.

Ministerrat im Bett

Der große englische Staatsmann William Pitt
der Altere, 1708-1778, ging eines Tages zu dem
Lord-Eroß-Schatzkanzler, dem Herzog von New-
castle, um eine wichtige Konferenz mit dem Herzog
abzuhalten. Pitt hatte im Parlament beantragt,
daß die britische Flotte möglichst schnell - es war
im Spätherbst - gegen Frankreich geschickt würde.
Es handelte sich bei dieser Konferenz darum, den
Herzog, der ein Gegner des Pittschen Antrages
war, umzustimmen, so daß er sich der erforderlichen
Kreditbewilligung durch das Parlament nicht
widersetze. Pitt fand den Herzog, der an einem
heftigen Podagraanfalle litt, im Bett? das Zim-
mer war ungeheizt, und Pitt beklagte sich über die
unerträgliche Kälte. Der Herzog bemerkte ironisch,
die nämliche Kälte verhindere sowohl das Aus-
laufen der englischen Flotte als die Konferenz über
diesen Gegenstand. „O, so leicht gibt William Pitt
seine Pläne nicht auf", entgegnete dieser. „Sie
erlauben wohl!" Damit zog er sich die Stiefel aus
und legte sich in das danebenstehende Bett der
Gemahlin des Herzogs und zog die Decke bis an
den Hals zu? nun begann die wunderliche Konfe-
renz, die gewiß einzig in ihrer Art dasteht. Sie en-
dete nach einer heftigen Debatte mit einem Siege
Pitts. Der Herzog von Newcastle stimmte seinem
Kollegen endlich bei, und die Flotte stach trotz
der Kälte in See. -nn

W. Anders

Der Doktor im Schneebrett

Es war vor zwei Jahren in einer mondlosen
Februarnacht. Der Landarzt Marcel Bouchet brü-
tete über der Krankengeschichte eines seiner Pa-
tienten und war eben zu dem Entschluß gekommen,
diesen anderntags ins Spital bringen zu lassen, als
an der Haustür stürmisch geläutet wurde. Seuf-
zend erhob sich der Doktor. Es war nicht leicht, hier
Arzt zu sein. Für acht Dörfer im Umkreis, oft hoch
am Berg, war er der einzige Helfer. Da kam es oft
vor, daß man ihn spät in der Nacht heraus-
klopfte, zu einem mühsamen Gang. Seine Haus-
hälterin hatte sich an diesem Abend schon ver-
abschiedet.

Als er die Türe aufschloß, stand draußen ein
junger Mann, Ferrier Biard. I)r. Bouchet kaunte
ihn. Er war doch dabei gewesen, als der kleine Rag-
mond, der Sohn Biards, zur Welt kam!

Ferrier war von Schnee überstäubt. Der Doktor
erinnerte sich, daß Biard in jenem letzten Dorf
wohnte, das zu erreichen man schon im Sommer
drei Stunden zügigen Marsches bedürfte. Jetzt
war er sichtlich erschöpft. „Doktor", stieß er hervor,
kommen Sie, kommen Sie schnell. Mein kleiner
Raymond - er wird ersticken, wenn Sie nicht hel-
fen. Er..."

Mit ein paar Worten beruhigte der Arzt den Er-
regten, führte ihn in sein Zimmer, schenkte ein
Glas Cognac ein. „Und jetzt erzählen Sie mir ein-
mal -" sagte er dann kurz. Was Ferrier Biard er-
zählte, war eindeutig. Zweifellos hatte sein Kind
Diphtherie. Wenn überhaupt noch Hoffnung be-
stand, es zu retten, so mußte sofort eine Injektion
erfolgen. Das wurde dem Arzt während derkurzen,
hastig hervorgestoßenen Erzählung klar.

Stumm machte er sich daran, seine Tasche zu
packen. Nach kurzem Überlegen steckte er sie in
einen Rucksack.

„Sie kommen, Doktor?" fragte Ferrier Biard.
„Natürlich", sagte dieser. „Wir werden ihn schon

durchbringen, den kleinen Raymond. Aber wir
brauchen wohl die Ski, um zu Ihnen durchzutom-
men?"

„Es ist ein schlimmer Weg", seufzte Ferrier. „Ich
habe eine halbe Stunde für die Abfahrt gebraucht.


	Ministerrat im Bett

